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àDftg fitoSe (yicianis?
|| SfmertfaP befiebfefïer Jifmffar

Ootiôlaé &ate*ftttl£
in

ROBIN HOOD
ftuffe auf ber leintoanb.

$îif î>em ^Jîefcrffob unî> ber Upr.
2fm ;ÏÏeto<ijorfer ôafenba'mm tagen bie gifmoperateure auf ber Xauer,

ate ber ©raf non 0ÎDrff?eff anfam, um feine Spersgefiebfe, ©tip 3efftca
©roton, bie anmutige ffünpferin, bie bte oor turpem im Variété 3iegfefb£
Soffiee* auftrat, nad) ©ngfanb mifsunepmen. ©te Operateure paben bie
©?ene ber ©egrüpung §tt>ifd?en ben beiben jungen Xeuten gefurbeft unb
tracpper, um bie 3nbtefrefion ooff su macpen, auogepfauberf, bap ber S?up,
ben bas ©ebeepaar auögefaufcpt - eine Jifmfdnge non stoeieinpafb Detern
batte. ©as ersapft je# baë „©eue Liener 3ournaf//. ifnb baö ©faft be<
gnugt fid) nicpf bamif, biefe 3Tatfad?e feffsujfeffen, fonbern e^ fnüpff baran
nocp eine längere ©efracpfung, morin ed beifptetetoeife berechnet, bap, wenn
man für jeben engtifd?en $up $ifm eine ©efunbe in Sfnfipfag bringt, ber
©raf mit ber angepenben ©raftn acpf ©efunben auf ben ©3ifffommfup
oertoanbfe. ©kte immerbin gang anffanbig iff.

©ei iff afferbingd ein 3ammer, bap man basu gefommen iff, ^üffe su
meffen unb beren lange feffguffeffen ; ee iff eine neue ©fefpobe, feine Oîafe
in anberer Xeute Sfngefegenpeifen bincinsufferfen, unb menn ed fo weiter-
gebt, fo mirb nod? einmaf bie 3eit tommen, too aud) bie ©reife eine*
Xdcpefn* unb bie Xange eine* ©eufser* regiffrierf toerben. ©* gibt eben
feine unfeineren Sferfe ate bie amerifanifcpen Jitmfeufe. ©iner non ipnen
ofatt^af ^er ^We su feiner ©pesiafifäf gemacpf unb nimmt feinen
Sfnftanb, feine ©rfaprungen auf biefem auperff befifafen ©ebiet affer Xöeff
mifsuteifen. Sfuf ©runb feiner prägte fann er nun ben gifmfcpaufpiefern
fofgenbe Zftesepfe feroieren:

©er erffe ftup (ober ber geffopfene £?up, anber* au*gebrücft: „©renn
ipr einen auf unb mad), bap bu forffommff") : ein XTîefer Silm.

©er stueife ^up : fünf ©îefer.
©in 3apr oerpeirafef: acpt XTfeter.
3ünf 3apre oerpeirafef: stoei ©îefer.
3toansig 3apre oerpeirafef: ba müffen bie naperen ümffanbe ffubierf

toerben.
©cptoiegermuffer: ein ©esimeter.
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Das seoSe Gveianis!
Amerikas beliebtester Filmstar

Douglas Fairbanks
in

KOölbl I-I00ID
Küsse auf der Leinwand.

Mit dem Meterstab und der Llhr.
Am New-sjorker Hafendamm lagen die Filmoperateure auf der lauer,

als der Graf von Northesk ankam, um seine Herzgeliebie, Miß Fessica
Grown, die anmutige Künstlerin, die bis vor kurzem im Variä Ziegfelds
Follies auftrat, nach England mitzunehmen. Die Operateure haben die
Szene der Begrüßung zwischen den beiden jungen leuten gekurbelt und
nachher, um die Indiskretion voll zu machen, ausgeplaudert, daß der Kuß,
den das liebespaar ausgetauscht - eine Filmlänge von zweieinhalb Metern
hatte. Das erzählt jetzt das „Neue Wiener Journal", Und das Glatt
begnügt sich nicht damit, diese Tatsache festzustellen, sondern es knüpft daran
noch eine längere Betrachtung, worin es beispielsweise berechnet, daß, wenn
man für jeden englischen Fuß Film eine Sekunde in Anschlag bringt, der
Graf mit der angehenden Gräfin acht Sekunden auf den Willkommkuß
verwandte. Was immerhin ganz anständig ist.

Es ist allerdings ein Zammer, daß man dazu gekommen ist, Küsse zu
messen und deren Tänge festzustellen,- es ist eine neue Methode, seine Nase
in anderer Teute Angelegenheiten hineinzustecken, und wenn es so weitergeht,

so wird noch einmal die Zeit kommen, wo auch die Breite eines
Tächelns und die Tänge eines Seufzers registriert werden. Es gibt eben
keine unfeineren Kerle als die amerikanischen Filmleute. Einer von ihnen

Studium der Küsse zu seiner Spezialität gemacht und nimmt keinen
Anstand, seine Erfahrungen auf diesem äußerst delikaten Gebiet aller Welt
mitzuteilen. Auf Grund seiner Zdraxis kann er nun den Filmschauspielern
folgende Rezepte servieren:

Der erste Kuß (oder der gestohlene Kuß, anders ausgedrückt: „Brenn
ihr einen auf und mach, daß du fortkommst"): ein Meter Film.

Der zweite Kuß: fünf Meter.
Ein Fahr verheiratet: acht Meter.
Fünf Fahre verheiratet: zwei Meter.
Zwanzig Fahre verheiratet: da müssen die näheren Umstände studiert

werden.
Schwiegermutter: ein Dezimeter.
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©erlaufauf ber ©übne: gmangigf:Pteter, riad? ©elieben gu mieber*
boten, über Sichtung auf ben Benfor.

ftnb für bie $itmf<baufpieterinnen: ber „Neue^uMfub'B grnei ©teter,
nad) ©etieben gu toieberboten.

©er Örbonfetfub: beben ©teter.
©er Slub für einen armen Dntet: brei ©egimeter.
3br Sinbiben: unbegrenzt
3br ©tann, menn er barauf hält: ein tJTîeter, fieben ©egimeter.
3br ©tann, toenn (Sie if?n fontrottieren motten: tang genug, um barauf

gufommen, ob ein frembee; Parfüm im (Spiet tjf.

©ie tängften £füjfe, bie, fooiet man meib, in ber Deffenftid)feit oerab>

fotgt mürben, maren biejenigen, bie bei ber ©orftettung beo „XBatgertraum"
in Xonbon im 3abte 1908 bie 6d)aufpieterin @ertie Dritter oon Zftobert
Gsoett erbiett, ben biefe dbrenbegeigung mährte 45 (Sefunben,- bann fommf
ber ^uf oon gebn $ub Bitmtänge, begiebungomeife 30 6efunben, ber im
Bilm „Tbe ©tpbovp '©oab" enthalten iff, unb fd)tiebttd) ber 3tbfd)iebofub,
ben im Bilm „experience" ber junge ©tann auec bem ©orfe feiner tänb*
tid?en (Schönheit über ben Boun hinüber fpenbet unb ber im $itm oer*
fd)iebene ©teter beanfprusbf metebe mit brei mutfiptigierf auf eine Beitbauer
oon gmangig 6etunben bürffen fdftieben tajfen.

Öin tüchtiger engtifeper Bitmfcbaufpieter, Maurice Ötoep, bnt fieb afe

Beinb beo ^tuffec? entbüftf — im Bbm namtid). Orr ftnbcf, man fottte bie
Xeute oiet tieber in ber Bttufion tajfen, baff gefügt merben fott, ato bab man
ibnen bao fübe treiben fetbft oorfüfjrf: fte tun eef fetber gu bäuh'g, unb
barum feffett eo fie nicht Ortmao anbereo fei eo mit ben ©torbfaten; biefe
fbnne man gang gut im gitm bringen.

(ftoep bnt bie pfiffe ebenfatto tafatogifterf, unb gmar unferfcheibef er
bie fotgenben: ben teibenfebafftieben £tub, ben flüchtigen ^ub, ben fpieterifeben
£fub, ben Sfub auo ©tuttertiebe, ben gültigen ^ub, ben £fub für bie

(Sdjmiegermutter, ben Sfub bco (Sobneo an feine ©tutter unb ben ©ampir*
tub. 3ür ben gmifeben Butter unb 6opn gemeebfetfen £fub macht er noch

fotgenbe Unterabteilungen: a) ber (Sohn gebt in bie meife tXBett binauO;
b) ber (Sohn febrf auo ber f^rembe gurücf; c) ber (Sohn bringt ein ©tab*
eben mit beim, oon bem bie ©tama nid)to miffen mitt; d) ber (Sohn gebt
nad) einem boftigen Stuftrift fort; ber ^ub, „ba hobt ibr euren Seit, id)
aber geh".

3n 3apan hält man nicht oiet oon aft bem ©etofe unb oertiebfen Tun
auf bem Jitm; menn überhaupt eine ^ubfgene auf ber meiben Xöanb oor=

fommt, bann rnub bie 6ad)e gang hurtig abgemiefett fein, fonjt bot man
eo mit ber pofigei gu tun. Uebrigeno fpiett beim Hüffen bie Nationalität
offenbar eine grobe Notte; menigftensf gibt ein ameritanifeber ©übnenfcbrib*
ftetter bie fotgenbe Ueberfid?f: ©er engtifibe ^ub; fühl unb referoiert; ber

feboffifebe: ebrtid) gemeint unb fpoutan,* ber itatienifebe: feurig unb rafd?

gegeben; ber frangoftfd?e: erfahren unb bebagtid); ber amerifanifdfe: fd?macb

bab, aber ohne Temperament; ber fpanifd?e: ber teibenfd?ab(i<bfte oon alten.

* *
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DerWuß^'auf der Bühne: zwanzig^Meter, nach Belieben zu wiederholen,

aber Achtung auf den Zensor.
And für die Filmschauspielerinnen: der „Neue-Hut-Kuß": zwei Meter,

nach Belieben zu wiederholen.
Der Erbonkelkuß: sieben Meter.
Der Kuß für einen armen Onkel: drei Dezimeter.
Zhr Kindchen: unbegrenzt.
Ihr Mann, wenn er darauf halt: ein Meter, sieben Dezimeter.
Ihr Mann, wenn Sie ihn kontrollieren wollen: lang genug, um

daraufzukommen, ob ein fremdes Parfüm im Spiel ist.

Die längsten Küsse, die, soviel man weiß, in der Oeffentlichkeit verabfolgt

wurden, waren diejenigen, die bei der Vorstellung des „Walzertraum"
in London im Zahre -190S die Schauspielerin Gertie Miller von Vobert
Evett erhielt, den diese Ehrenbezeigung währte 4S Sekunden,- dann kommt
der Kuß von zehn Fuß Filmlänge, beziehungsweise 30 Sekunden, der im
Film „The Mystery Voad" enthalten ist, und schließlich der Abschiedskuß,
den im Film „Experience" der junge Mann aus dem Dorfe seiner
ländlichen Schönheit über den Zaun hinüber spendet und der im Film
verschiedene Meter beansprucht, welche mit drei multipliziert auf eine Zeitdauer
von zwanzig Sekunden dürsten schließen lassen.

Ein tüchtiger englischer Filmschauspieler, Maurice Elvey, hat sich als
Feind des Kusses enthüllt — im Film nämlich. Er findet, man sollte die
Teute viel lieber in der Illusion lassen, daß geküßt werden soll, als daß man
ihnen das süße Treiben selbst vorführt: sie tun es selber zu häufig, und
darum fesselt es sie nicht. Etwas anderes sei es mit den Mordtaten) diese

könne man ganz gut im Film bringen.
Elvey hat die Küsse ebenfalls katalogisiert, und zwar unterscheidet er

die folgenden: den leidenschaftlichen Kuß, den flüchtigen Kuß, den spielerischen

Kuß, den Kuß aus Mutterliebe, den züchtigen Kuß, den Kuß für die

Schwiegermutter, den Kuß des Sohnes an seine Mutter und den Vampirkuß.

Für den zwischen Mutter und Sohn gewechselten Kuß macht er noch

folgende Unterabteilungen: a) der Sohn geht in die weite Welt hinaus)
b) der Sohn kehrt aus der Fremde zurück) c) der Sohn bringt ein Mädchen

mit heim, von dem die Mama nichts wissen will) ck) der Sohn geht
nach einem heftigen Auftritt fort) der Kuß, „da habt ihr euren Teil, ick?

aber geh".
In Zapan hält man nicht viel von all dem Gekose und verliebten Tun

auf dem Film,- wenn überhaupt eine Kußszene aus der weißen Wand
vorkommt, dann muß die Sache ganz hurtig abgewickelt sein, sonst hat man
es mit der Polizei zu tun. Uebrigens spielt beim Küssen die Nationalität
offenbar eine große Volle,- wenigstens gibt ein amerikanischer Bühnenschrist-
steller die folgende Uebersicht: Der englische Kuß: kühl und reserviert,- der

schottische: ehrlich gemeint und spontan,- der italienische: feurig und rasch

gegeben,- der französische: erfahren und behaglich,- der amerikanische: schmackhaft,

aber ohne Temperament,- der spanische: der leidenschaftlichste von allen.
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„Ser Der TlacJjt"
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Szenenbild aus

„Der Kürst der Nacht"
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